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und wurden von ihren eigenen Kanonen niederge
schmettert. Die Finsterniß machte, daß man sich
nander nicht kannte, und es dauerte lange, daß
die Preußen sich gehorig aufstellten. Bald leuchtete
ihnen das, brennende Hochkirch; als es Tag ward,
lag ein dichter Herbstnebel uber der Landschaft, der
die feuernden Sestreicher den Blicken der Preußen
entzog. Am meisten ward um den Besitz Hochkirchs
gestriften, es wurde gewonnen und wieder verloren,
Berge von Leichen lagen hier zwischen den brennen
den Hausern, endlich wurden die Preußen von vorn
und im Rucken angefallen. Da ließ Friedrich den
Riuckzug antreten, 9d00 Soldaten und uber 100 Ka
nonen hatte er verloren, von der Bagage des La
gers wurde gar nichts gerettet. Als man eine hal
de Stunde von dem Orte sich lagerte, mußte man
Kochtopfe und Stroh zu Lagern aus Bautzen holen.
Daun verfolgte die Preußen nicht, und sie kamen
ungehindert nach Schlesien, und die Geschichte bet
Hochkirch hatte keine nahe Folgen. Doch erfolgte
seit diesem glupischen Streich, wie Friedrich
ihn nannte, fur ihn ein Unfall nach dem andern,
denn auch seine Krieger in andern Gegenden noch
leinere Siege erkampften.

9. Schlacht bei Kunersdorf.
(12. Aug. 1759.)

Der russische. General Solt iko w mit 80000
Mann und der ostreichische Laudon mit 20000 ver
einigten sich in der Neumark unweit Frankfurt an
der Bder, und abermals war Berlin bedrohet. Frie
drich eilte mit 33000 Mann herbei, wie vor einem
Jahre nach Zorndorf. Bei Künersdorf, 1Meile
don Frankfurt, fand er 60000 seiner Feinde trefflich
berschanzt, mit furchtbaren Batterien umgeben. Aberdennoch mußten seine Streiter hinan; 8 viele ihrer
auch niedergeschmettert wurden, so brachten sie doch
endlich den linken Flugel des Feindes vollig zum
Weichen, und Friedrich schon einen Courier
mit der Siegesnachricht nach Berlin ab. Aber ach!
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